
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 21

Artikel: Im deutschen Holywood

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639036

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639036
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


324 DIE BERNER WOCHE

•
• -

uvV,

"Iff

aud) ^ier mit ©iefen»
fd;ritten PorwärtS.

©ad)bem fid) bic Quirn»

inbttftcie erft national
entwidelt ^atte, ift fic
heute in intecnationaten
3ntereffeitgemeinfd)af=
ten organifiert. Die

beutfd)e fÇitmftabt auf
©eitbabcläberg bei

©ot2bam 3. S3, ift heute
finanziell riidjt biet mehr
alê eine gitiale bon
.f?oh)Woob.
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Vorbereitungen zu einer Aufnahme für den Silm „Pletvo, der Korfai". Im Vordergrund die Operateure.

trieben batte, fiibtte er fid) bod) nirgenbs mehr fidjer uor ber

brobenben llataftropbe. ©tit oöllig oerroilberten Sinnen
gab er fid) bett 3erftreuüngett ber ©eife, bem Daumel bes

©5eins unb ber Siebe bin, um nur nidjt an bas nabe ©nbe

feines Abenteuers gemahnt 311 werben.

3unädjft war es platterbiugs bas ©crfiegen feiner Sur»
fdjaft. X»ie fünf Daufenb — ©taags Spenbc für bic £>od)»

äeitsreife — waren bis auf einen traurigen ©eft großartig
oertan. (gortfefcung folgt.)

3nt beutfcf)en ^olgraoob.
©or 3ebn 3ahren ttod) bat bie fÇilminbuftrie fid) bc=

mübt, bas grofje ©ublitum in ber Sllufion 311 beftärfcn, als
feien bie auf ber fleinwanb bargeftellten ffiorgänge wirtlid),
nidjt blof? gemimt, £eute ift biefe ©orfid)t nicht mebr oon»
nötcn; ber 3inobefud)er weif) auf ber gatt3en fiinie, bafî er
getäufdjt wirb unb bat fid) mit ber Datfacbe abgcfunben.
3a, beute ift jebcr ©rimarfdjüler auf ber ©rfenntnisftufe an-
gelangt, baf) es fid) beim Silm um tünftlerifdje fieiftun»
gen banbelt, bie man ttad) anbern ©eficbtspunften als blofî
benen ber abfoluten ©aturwahrbeit beurteilen muff. Die
©amen ber Silmftars finb ben ftinobefudjern oon beute
ebenfo geläufig, wie uns cbebem bie ber guten Sühnen»
tünftler oertraut waren. Aber faft ebenfo ftarf als bas ©er»
fönlidje intereffiert ben mobernen ftrilmbcfudjer bas Sad)Iid)c
bes ©organges. Die fjrage: ,,©Me bat man bas gemacht?"
befdjäftigt ihn nicht weniger als bie: „©5er fpielt bic ©olle?"

Aud) in biefer J5infid)t ift bie Sitminbuftrie nicht mehr
3urüdbaltenb. Sie benubt bas fadjlidjc 3ntereffe bes ©ubli»
funis gerabe3U als 3mpuls für ihre ffiefcbäfte uttb hält bie
©Seit burd) 3eitungsartifel mit 3lluftrationen auf beut ©au»
fenbett über bie neueften Drids in ber talifornifdjen Silin»
ftabt ôolpwoob ober in einer anbern ber groben Zentralen,
oon wo aus bie ©muberttaufenbe oon ©idjtfpielhäufern in
aller ©5elt mit Senfationen oerfeben werben müffen.

Schier beifpiellos ift bie ©5ud)t, mit ber auf bem Silm»
gebiet ber 3oufttrreu3fampf tobt. Die ©ertruftung febreitet

Um uufeten ©efern
einen ©egtiff 511 geben
über bie Aitêbehmtng
unb ben ©etrieb einer
foldjctt fÇitmftabt, fith=
reu wir fie heute bnrdj
bie gewaltige Siebetung
ber beutfthen 3©'"°
buftriegefeüfdjaft Ufa in

©eubabetöberg. Die
Ufa»Anlageu umfaffen
ein ©ebiet boit 30 §eî=
taren unb ftcllen eine

eigentlidfe ©eioerbeftabt
bar, in ber alle nur
beufbaren ©erufe Per»

treten finb unb im
Sommer ungefähr 1000, im ©Muter 500 ©tenfdjen be»

fdjäftigt fittb, abgefebeu oont groben Darftellertrofj, ber
3eitweife in bie Daufenbe gebt-

©ertrauen wir uns ber Sübtung eines itenners bes
bcutfdjeit ôolpwoob ait. ©lalbemar fipbor fd)itbert in
„©eclams Unioerfuin" *) feine (Einbrüde in ©eubäbelsberg
wie folgt:

„©achbeiu wir mit unferem fdjwer errungenen Aus»
weis gliidlid) burd) bas ©förtuerbäusd)en gefommen finb,
tonnen wir enblid) in ben grofjen ©5irtfd)aftsl)of treten,
ber rechts oon bem ©erwaltungsgcbäube mit Atelier I
unb tints oon ber 51antine begren3t wirb. Die ilantine
gehört natürlich 311 ben beliebteften (Einrichtungen ber Silin»
ftabt, unb hier tonnen täglid) 300 ©tenfeben mit warmen
©tabfeeiten oerforgt werben, bie übrigens 311 bem niebrigeit
©reife oon 35 ©fennig abgegeben werben.

(Etwas abfeits oon ber Ranttne liegt ein tleittcr Sdjup»
peu, itt bem ber ©ibelungenbradje oon feiner Auferftehung
in ber 3ino= unb ©boto=©ieffe, ©nbe September, träumt.
Ohne uns weiter aufsubalten, eilen wir burd) ©orrats»
räume für Saumaterial unb clettrifdje ©atnpen, burd) bic
Difdjlcrei unb bie ©tobellierräume, wo foeben bie groben
Siguren für bie itatbebrale 311 Srib ©angs ©lonumental»
film „©tetropolis" geformt werben. (Einen Slid werfen
wir nod) in bic ©äutne bes <SIettci3itätswertes, bas bie
anfebulidje Spannung 0011 20,000 Ampere, unb eiiic ©c»

famtteqenftärte 0011 5 ©titlionen aufäuweifen bat, um au
ben ffiaragen unb Danfftellcn vorbei nod) in bie 3oftiim»
tammern 311 fcljauen, wo für 500 Slomparfeu ©emäuber aller
3eiten bereit tie'gen, oon römifdfen Dunifen bis 3um tno»
bernen ©ebroef. Aufjer beu Detorations» unb ©töbeifpeidjeru
gibt es nod) einen Soitbcrfdjuppen mit biftorifeben Sabr=
sengen. (Es folgt bie Sdjneiberei, in ber ftänbig 6 Sdfnei»
berinnen unb 4 Sdnteiber arbeiten, ber ©talraum, wo 30
©tater tätig finb, unb bie mobern eingerichtete ©löbcl»
tifdjtcrei, in ber ooin Sjunneutbron bis sum neueften 5llub»
feffel alle ©töbel unb fonftige 3nnenardjitettur bergefteltt

*) Studi bie Qttuftratiuncn finb un? botn Stertag beâ „Uniberfutn"
freunbticbft sur SSerfiigung geftctlt toorben.
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auch hier mit Riesen-
schritten vorwärts.

Nachdem sich die Film-
industrie erst national
entwickelt hatte, ist sie

heute in internationalen
Jnteressengemeinschaf-
ten organisiert. Die

deutsche Filmstadt auf
Neubabelsberg bei

Potsdam z.B. ist heute
finanziell nicht viel mehr
als eine Filiale von
Holywood.

> ^
«M»»»- ì »

VorbereUungen ru einer Ausnahme >!>r clen Ziim „Nietro, cler Uoisiu". Im Vorclergrunci Nie opcrnicure.

trieben hatte, fühlte er sich doch nirgends mehr sicher vor der

drohenden Katastrophe. Mit völlig verwilderten Sinnen
gab er sich den Zerstreuungen der Reise, dem Taumel des

Weins und der Liebe hin. um nur nicht an das nahe Ende

seines Abenteuers gemahnt zu werden.

Zunächst war es platterdings das Versiegen seiner Bar-
schaff. Die fünf Tausend — Maags Spende für die Hoch-

zeitsreise waren bis auf einen traurigen Rest großartig
vertan. (Fortsetzung folgt)

Im deutschen Holywood.
Vor zehn Iahren noch hat die Filmindustrie sich be-

müht, das grosse Publikum in der Illusion zu bestärken, als
seien die auf der Leinwand dargestellten Vorgänge wirklich,
nicht blos; gemimt. Heute ist diese Vorsicht nicht mehr von-
nöte»; der Kinobesucher weis; auf der ganzen Linie, das; er
getäuscht wird und hat sich mit der Tatsache abgefunden.
Ja. heute ist jeder Primarschüler auf der Erkenntnisstufe an-
gelangt, dah es sich beim Film um künstlerische Leistun-
gen handelt, die man nach andern Gesichtspunkten als blos;
denen der absoluten Naturwahrheit beurteilen musz. Die
Namen der Filmstars sind den Kinobesuchern von heute
ebenso geläufig, wie uns ehedem die der guten Bühnen-
künstler vertraut waren. Aber fast ebenso stark als das Per-
sönliche interessiert den modernen Filmbesucher das Sachliche
des Vorganges. Die Frage: „Wie hat man das gemacht?"
beschäftigt ihn nicht weniger als die: „Wer spielt die Rolle?"

Auch in dieser Hinsicht ist die Filmindustrie nicht mehr
zurückhaltend. Sie benutzt das sachliche Interesse des Publi-
kums geradezu als Impuls für ihre Geschäfte und hält die
Welt durch Zeitungsartikel mit Illustrationen auf dem Lau-
senden über die neuesten Tricks in der kalifornischen Film-
stadt Holywood oder in einer andern der grotzen Zentralen,
von wo aus die Hunderttausende von Lichtspielhäusern in
aller Welt mit Sensationen versehen werden müssen.

Schier beispiellos ist die Wucht, mit der auf dem Film-
gebiet der Konkurrenzkampf tobt. Die Vertrustung schreitet

Um unseren Lesern
einen Begriff zu geben
über die Ausdehnung
und den Betrieb einer
solchen Filmstadt, füh-
reu wir sie heute durch
die gewaltige Siedclung
der deutschen Filmin-
dnstriegesellschaft Ufa in

Neubabelsberg. Die
Ufa-Anlagen umfassen
ein Gebiet von 30 Hek-
tarcn und stellen eine

eigentliche Gewerbestadt
dar, in der alle nur
denkbaren Berufe ver-

treten sind und im
Sommer ungefähr 1000, im Winter 500 Menschen be-
schäftigt sind, abgesehen vom grotzen Darstellertrotz, der
zeitweise in die Tausende geht.

Vertrauen wir uns der Führung eines Kenners des
deutschen Holywood an. Waldemar Lydor schildert in
„Reclams Universum" *) seine Eindrücke in Neubabelsberg
wie folgt:

„Nachdem wir mit unserem schwer errungenen Aus-
weis glücklich durch das Pförtnerhäuschen gekommen sind,
können wir endlich in den grotzen Wirtschaftshof treten,
der rechts von dem Verwaltungsgebäude mit Atelier I
und links von der Kantine begrenzt wird. Die Kantine
gehört natürlich zu den beliebtesten Einrichtungen der Film-
stadt, und hier können täglich 300 Menschen mit warmen
Mahlzeiten versorgt werden, die übrigens zu dem niedrigen
Preise von 35 Pfennig abgegeben werden.

Etwas abseits von der Kantine liegt ein kleiner Schup-
pen, in dem der Nibelungendrache von seiner Auferstehung
in der Kino- und Photo-Messe, Ende September, träumt.
Ohne uns weiter aufzuhalten, eilen wir durch Vorrats-
räume für Baumaterial und elektrische Lampen, durch die
Tischlerei und die Modellierräume, wo soeben die grotzen
Figuren für die Kathedrale zu Fritz Langs Monumental-
film „Metropolis" geformt werden. Einen Blick werfen
wir noch in die Räume des Elektrizitätswerkes, das die
ansehnliche Spannung von 20,000 Ampere, und eine Gc-
samtkerzenstärke von 5 Millionen aufzuweisen hat. um an
den Garagen und Tankstellen vorbei »och in die Kostüm-
kammern zu schauen, wo für 500 Komparsen Gewänder aller
Zeiten bereit liegen, von römischen Tuniken bis zum mo-
deinen Gehrock. Autzer den Dekorations- und Möbelspeichern
gibt es noch einen Sonderschuppen mit historischen Fahr-
zeugen. Es folgt die Schneiderei, in der ständig 6 Schnei-
derinnen und 4 Schneider arbeiten, der Malraum, wo 30
Maler tätig sind, und die modern eingerichtete Möbel-
tischlerei, in der vom Hunnenthron bis zum neuesten Klub-
sessel alle Möbel und sonstige Innenarchitektur hergestellt

') Aucli die Illustrationen sind uns Vvm Verlag des „Universum"
freundlichst zur Verfügung gestellt worden.
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merben. genier gibt cä
einen Staum für bie

geiittnedjanifer, mo alle
ßaraerarcpnratnrcn

borgenommcn merben,
ein îreibtjaug für ©al»
men unb ein Stequifiteu»
läget, in bem un8 bie

©ibeluitgcnfdjäbe als
alte ©efauute bom gilm
grüben.

©ebeuSmert fiitb and)
bie Slnfleiberäume für
bie ßünftlcr, bie rnie

erftftaffigc ^otcljimmer
eingeridjtct finb mit
^entrol^cigung, mar»

mein nnb tattern SSaffer,
foioie mit praïtiidjen
©djrätifcit nnb ©ifdjen.
SBafd)» nnb ©rauferäu»
ine finb aud) babei, fer»
ner nenn Limmer für
bie ©egiffeure, einfd)lief3»
lid) ©djncibc» unb ©or»
fübrungSräutne. ®S ift
bier ©lab fût 6 Sîegif»
fenre mit iljrem ©tab
jum gleidjjeitigen Sir»

beiten gefcljaffen, ein
Steforb, ben nod) fein Szene aus „Plctro, der Korfar". Auf den Sdjlenen läuft das Sdjiff, oon dein nur das Vorderteil aufgebaut ift.

Sltelier erreicht bat. SBir
betreten nun bas ©eid) bes öuarfünftlcrs, ber unter ©las
eine Unmenge ber tunftnollften ©erüden in allen Sarben
unb ©toben oorrätig bat, unb ber imftaube ift, mit feinen
(Seljilfen etroa 300 kotuparfen faft gleid)3eitig 311 fcbminten.
Slud) für bie Slrbeiter finb ausreidjcttbc SBafd)» unb ©abc»
räume oorbauben. ©eu angelegt finb bie unterirbifdjen ©e=

gatiolager, bie etwa für 500,000 ©teter Silin ©lab bieten,
unb 3ioar in 20 Kammern, bie buret; hoppelte ©3ätibc unb

unmittelbaren Dîauetjabâug nad) aufeen gegen (Erplofions»
gefaljr oollfommen gefdfübt finb. ©ei biefen ©egatiolagern
befinben fid) nod) brei Dunfeltammem fouiie bie ISntioid»
lungs» unb Sdjneiberäume, iit benen 21 ©tann tätig finb.
Die grobe Ufa»Stabt bat natürlicf) auet; ifjr eigenes ©otes
ftreuj, bas mit ben neueften är3tlid)en 3nftrumenten unb
bpgienifdjett Ccinrkbtungen oerfeben ift. ßbenfo oorbilblid)
mie bas ©ote ©reit) ift bie geuenoebr ber Silntftabt organi»

fiert,
_

bie biStoeilen aud)
bei gilmaufuabmen mit»
mirft, toiej.©. im „Öel3=
ten ©tann", 100 fie fünft»
lieben Stegen erzeugen
mubte. ®be mir nun
bie cigentlid)en gilm»
ftäbte betreten, moflcn
mir nod) bem flcinen
$00 einen ©cfitd) ab»

[tatten, iit bem l)eitni»
fetje unb erotifdje Diere

gehegt unb gegähnt
merben, um unabhängig
bon Dierbänblerti ftets
„famerajabme" gilm»

barftcllcr 311 tiefern.
SBir feljen farbenpräd)»
tigeSSögel aus ©rafilien,

Perguügt btinjelnbe
Ut)u3, bie ben ©urg»
türm in ber „ßlpmnif
bon ©rieSbunS" belebt

batten, ftolje ©djtbäne
unb fimple ®änfe, bie

auf einem Keinen Heid)
umberfd)iuitnmen, ein

SBilbfdpocin, baS aber
bollig gabm geiuorben
ift, Sltneifenbären unb

Aufnahme einer Szene aus dtni Silm „Oer leljte mann"; in der lllittc der Sertiflbau des „Atlantik". broUige Slffen, bie in
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werden. Ferner gibt es
einen Nanm für die
Feinmechaniker, ivv alle

Kamerareparaturen
vorgenommen werden,
ein Treibhalls für Pal-
inen und ein Requisiten-
lager, in dem lins die

Nibelnngcnschätze als
alte Bekannte vom Film
grüßen.

Sehenswert sind auch
die Ankleideräume für
die Künstler, die wie
erstklassige Hotelzimmer

eingerichtet sind mit
Zentralheizung, war-

mein und kalten: Wasser,
sowie mit praktischen
Schränken und Tischen,
Wasch- lind Branseräu-
ine sind auch dabei, fer-
ner neun Zimmer für
die Regisseure, einschließ-
lich Schneide- und Vor-
führungsränme. Es ist
hier Platz für 6 Regis-
seure mit ihrem Stab
zum gleichzeitigen Ar-

beiten geschaffen, ein
Rekord, den noch kein Züene AUS „Metro, cier iiorsnr". Mis à Schienen itttist ciss Schiff, von cieni nur lins vorcierteii nusgebsut ist,

Atelier erreicht hat. Wir
betreten nun das Reich des Haarkünstlers, der unter Glas
eine Unmenge der kunstvollsten Perücken in allen Farben
und Moden vorrätig hat, und der imstande ist, mit seinen
Gehilfen etwa 300 Komparsen fast gleichzeitig zu schminken.
Auch für die Arbeiter sind ausreichende Wasch- und Bade-
räume vorhanden. Neu angelegt sind die unterirdischen Ne-
gativlager, die etwa für 500.000 Meter Film Platz bieten,
und zwar in 20 Kammern, die durch doppelte Wände und

unmittelbaren Rauchabzug nach außen gegen Erplosions-
gefahr vollkommen geschützt sind. Bei diesen Negativlagern
befinden sich noch drei Dunkelkammern sowie die Entwick-
lungs- und Schneideräume, in denen 21 Mann tätig sind.
Die große Ufa-Stadt hat natürlich auch ihr eigenes Rotes
Kreuz, das mit den neuesten ärztlichen Instrumenten und
hygienischen Einrichtungen versehen ist. Ebenso vorbildlich
wie das Rote Rreuz ist die Feuerwehr der Filmstadt organi-

siert, die bisweilen auch
bei Filmaufnahmen mit-
wirkt, wie z.B. im „Letz-
ten Mann", wo sie künst-
lichen Regen erzeugen
mußte. Ehe wir nnu
die eigentlichen Film-
städte betreten, wollen
wir noch dem kleinen
Zoo einen Besuch ab-
statten, in dem heimi-
sche und exotische Tiere

gehegt und gezähmt
werden, um unabhängig
von Tierhändlern stets
„kamerazahme" Film-

darsteller zu liefern.
Wir sehen farbenpräch-
tigeVbgel aus Brasilieu,

vergnügt blinzelnde
Uhus, die den Burg-
türm in der „Chronik
von Grieshuus" belebt

hatten, stolze Schwäne
und simple Gänse, die

auf einem kleinen Teich
umherschwimmcn, ein

Wildschwein, das aber
völlig zahm geworden
ist, Ameisenbären und

Ausnahme einer Szene sus ciem Ziim „0er ieffte Mann", in cier Mitte tter gerüstbau ttes „Mantiic", drollige Assen, die in
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einem ftänbigen 3rieg miteinanber leben. Uluherbeni fittb
fämtlidjc beutfcfjen Jçjaustiere oertreten, oon ber 3ahe bis
3um 3wergf)iil)n, bie alle frieblid) toic int ©arabiefe in
beut liefernumfäumien Winiatur300 non ©eubabelsberg hau»
Jen, jeber3eit bereit, uor bettt Sturbeltaften groben ihres
Talents abäulegen. —

Hilles, uias wir bisher gejeljen haben, ift aber nur
DJÎittel 3utn 3tued, bettn bas eigentliche Entftchungsfelb ber
leittroanbbehcrrfdjeitben fÇilme Jinb natürlicf) bie Ultclicrs unb
Ulufnahmegelänbe. Uluher beit 3toei oorhanbenen Ulteliers
Jinb nod) 3toei roeitere im ©au begriffen, unb 3toar ein
grohes, bas burcl) Jdjallbid)te Sdjotten in oier fteine 3cr=
legt roerben ïann, unb ein Heines für ïridaufnahmen. Spa»
3ieren mir nun enblich burd) bie groh angelegten Sfilm»
gelänbe, auf benen nod) bie Jtattlichen ©efte ber leisten
©rohfilme ftehen, mie 311111 Seifpiel bas impojante £urus»
hotel aus 'bent „fiefcteit Wann" mit feiner breiten, afphal»
tieften ©efdjäftsftrahe, bie heute oeröbct baliegt unb all»
ntählidj ben Witterungseinfliiffen nachgibt. £ecr grinjett uns
bie ietjt glaslofcn ^enfteröffnungen an, unb hie unb ba
hat fid) ein Stiid Wauermerf losgelöjt, uni mitleiblos bas
bürre ôoHgerippe ber tajchierten Sfilmbauten 31t enthüllen,
©ut erhalten ift nod) bie majefiätifdje ©urg aus „Ehronit
oon ©ricshuus", bie 00m 3ahentopfpflafter bis 31111t Woos
auf ben Oädjcrn ein äufjerft ftilechtes ©ilb aus jener roman»
tifdjen 3eit bietet. Ultlerbings ift ber ©urggrabctt nur eine
Spanne tief, aber bas fieht man ja int Sfilm nicht. Uluch bie
alte ôeibetirdje fteht nod), nur ber uor ihr liegenbe fîricbhof
ift fd)ott halb oerfallen, unb man fieht, bah er nur aus einer
fafdjicrtett Oberfläche beftefjt, bie auf einem fiattengerüft
liegt, mährenb bie öcibetirdje auf ©fahlen erbaut ift. ©od)
fteht bie tleine ruffifdje Straffe mit beut 3aftell im ôintcr»
gritnb, beffeu Oberteil bei ber ©euolution 3erfd)offen tourbe,
Erinnerungen an ben neuen Ufa=3film „Die ©riit3effiit unb
ber ©eiger". ©odj fieht man bas grofje ©ab unb bie Schau»
hüben bes ©ummelplahes aus beut Oanningsfilm „©ariété",
ja fogar ber Storfarenpalaft aus „©ietro, ber Storfar" fteht
nod) ba, beim er tuirb nod) heute oermenbet, allerbiitgs
nur int 3nttcrn, too Sfrih £ang feine ftatatomben für ,,Wc»
tropolis" einrichten tief). Did)t babei entfteht iitsmifcljcn bie
Rathebrale unb bie ôauptftrahe ber 3ututtftsftabt Wetro»
polis, bie ben Sdjauplatj für ben gleidmattiigen Silin ab»

geben toirb. Oie Strohe ift nur 3ttr £älfte in natürlicher
©röhe erbaut, benn ber ©eft mirb mit ôilfe bes Schilf»
tanfchen Spiegcloerfahrens burd) tleine Winiaturbetorationcn
oorgetäufd)t. Wir feljett auch bid)t babei eine foldje ©ti=
niaturlanbfdjaft, bie ein Oal unb eine mitt3ige Eifenbaljn»
brüde barftellt oon höd)ftens einem Weter £öfje. ©od)
burd) bas neue Spiegeloerfafjren mirb es ermöglicht, bah
eine ©teuge ausgeroadjfener Wenfdjcn über biefc SpieHeug»
brüde laufen tonnen, eine ©rfiitbung, bie oiel ©aumaterial
erfpart. —

Wanche intereffaute Oätifdjuitg enthüllen uns bie ©ho»
tos, bie roährenb unb oor ben Sfilttiaufuahtuctt gentad)t
murbeit. Wir fefjeit bie Ulutunft bes 3orfareufd)iffcs, mie
fie ber Stamcramanu aufnimmt, ©ur ber ©orberteil mit
£auptmaft ift gebaut, ebenfo mie ber fteinerne ©orbogen
nur „fürs Uluge" hergerichtet ift, benn bie iubisfrete ©latte
enthüllt bie ©eriifte unb Sd)ieneu für bas Sd)iff. Ulud)
bie hiftorifdje 3rait3lerede aus „Wein fieopolb", bie int
Silin fo intereffant ausficht, ocrliert bebentlid) an ©et3,
menu uns bas ©hoto bie profaifdje Umgebung mährenb
ber Aufnahme 3cigt. Unb trotjbeni liegt ein eigener 3auber
in ben ©äufdjungen, bie ber Sthnregiffeur anroenbet, um
auf ber fieinmanb bie nötige 3llufion 311 einengen."

S —

Sttmfprud).
SOßillft buitommcn in bie Sffiobc,

Sülctdj birfj'gHtenb, feijnicht faut
®entt Öffneft bu nicht felBft baü ÜJiauf,

®ic nnbern fdjttjeigen bid) 31t ®obe. XJeutfioCb.)

®Ietfd)crttfcI)e.
3utu Sntereffanteften unb Uht3ieljenbften, toas uns bie

èochalpen bieten tonnen, gehören bie ©Ietfdjer, biefe ftarren
Eisfirönte, bie feit 3al)rtaufenben mithelfen am Umformen
unfcrer Erboberflädje unb 3ubem für unfere ©erggcmäffer
riefenhafte Wafferreferooirs barftellen. Welcher Sergfteunb
hätte nicht fdjoit mit höchfter ©emitnberung einen ©Ietfdjer
traoerfiert ttttb babei all bie mannigfaltigen ©egleiterfdjei»
ttungen, bie ein ©Ietfdjer uns bietet, beobadjtet, ftubiert tmb
ph 0 to g ret p h ie r t Wir möchten unfere fiefer nur erinnern an
bie intereffanten Sonnen ber ©letfdjerfpalten, mit ben mint»
beroollen Särbungen bes sertlafften ©Ietfdjereifes, ben t'rü»
gerifdjen Sdjneebrüdeit, ferner an bie ©iefenfdjuttroälle ber
Woräitett, bie 05letfd)crftii 13e unb »briidje mit ben gigantifdjen
Eistürmen, bie Séracs, ait bas ©letfehertor, bie ©eburts»
ftätte bes mildjiggrau heroorguellenben ©letfdjerbadjes, an
©Ictfdjernttihlen unb fd)lieh(id) ait ©letfdjertifdje, bie mir
noch befonbers ins Uluge faffen möchten. ©01t meitem er»

fcheint ber ©Ietfdjertifch beut ©ergfteiger mie ein ©iefenpih,
ber in oielett Ulusmajfen, ooiit Heilten ©letfdjertifdjlein, bas
taunt fuhhodj ift, bis 3um gemaltigen ©ebilbe bis 311 5 Weter
£>öbe gefunben merben tarnt. 3mmer aber ift es eine Eis»
fäule, bie auf ihrer Spihe einen Eisblod trägt, lieber bie
Entftehung ber ©letfdjertifdje ift man läugft int Haren. Unter
ber Einmirtung ber £uft, ber Sonnenftrahlen, bes ©egens,
bes Sd)iitel3maffers taut bas ©berflädjeneis bes ©letfdjers
unb fdjntiht ab. Wir nennen bas lateinifdj Ulblation, roas
Ulbmafdjuttg heiht. Oaburcl) mirb bie Oberflädje bes ©let»
fdjers eruiebrigt, unb bies um fo mehr, je beffer bie ab»
mafdjenben unb fdjmelsenbeit Gräfte 311111 Eis 3»tritt haben.
3ft nun ein Selsblod oon einem Seitenhang auf ben ©let»
fdjer herabgeftiii©, fo mirb bas barunter liegeube Eis ge»

fchüht, mährenb bie unbebedte, fdjuttfreie Umgebung lang»
faut finît, bas heiht, abgefdjmoheu tuirb. So tommt es,
bah ber Steinbtod fdjeinbar aus beut ©letfeher heraus»
mäd)ft. 3e höher fiel) aber bie Eisfäule, bie ihn trägt,
erhebt, befto mehr ift fie nun auch ber £uft unb ber
Sonne, ber ©blation ausgefeljt. Sie toirb burd) Ulbfdjntelsen
immer bünner unb fdjmödjer, bis fie ettblid) nicht mehr im»

ftanbe ift, bie fiaft bes Steines 311 tragen. So fieht matt
auf oielett ©Ietfdjertt neben ben guterhalteneu ©Ietfdjer»

6letîd)ertifdt l.

tifdjen and) etroa Strünte mit abgerutfdjten 3felsblöden.
Ulis gait3 ähnlidje Erftheiitung îann bas Entftehen ber hohen
©loränemälle betrachtet toerbeit. Es finb bies oft riefen»
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einem ständigen Krieg miteinander leben. Außerdem sind
sämtliche deutschen Haustiere vertreten, von der Katze bis
zum Zrverghukm, die alle friedlich wie im Paradiese in
dem kiefernumsäumten Miniaturzoo von Neubabelsberg hau-
sen, jederzeit bereit, vor dem Kurbelkasten Proben ihres
Talents abzulegen. —

Alles, was wir bisher gesehen haben, ist aber nur
Mittel zum Zweck, denn das eigentliche Entstehungsseld der
leinwandbeherrschenden Filme sind natürlich die Ateliers und
Aufnahmegelände. Außer den zwei vorhandenen Ateliers
sind noch zwei weitere im Ban begriffen, und zwar ein
großes, das durch schalldichte Schotten in vier kleine zer-
legt werden kann, und ein kleines für Trickaufnahmen. Spa-
zieren wir nun endlich dnrch die groß angelegten Film-
geländc, auf denen noch die stattlichen Neste der letzten
Großfilme stehen, wie zum Beispiel das imposante Lurus-
Hotel aus 'dem „Letzten Mann" mit seiner breiten, asphal-
tierten Geschäftsstraße, die heute verödet daliegt und all-
mählich den Witterungseinflüssen nachgibt. Leer grinsen uns
die jetzt glaslosen Fensteröffnungen an, und hie und da
hat sich ein Stück Mauerwerk losgelöst, um mitleidlos das
dürre Holzgerippe der kaschierten Filmbauten zu enthüllen.
Gut erhalten ist noch die majestätische Vnrg aus „Chronik
von Erieshuus", die vom Katzenkopfpflaster bis zum Moos
auf den Dächern ein äußerst stilechtes Bild aus jener roman-
tischen Zeit bietet. Allerdings ist der Burggraben nur eine
Spanne tief, aber das sieht man ja im Film nicht. Auch die
alte Heidekirche steht noch, nur der vor ihr liegende Friedhof
ist schon halb verfallen, und man sieht, daß er nur aus einer
kaschierten Oberfläche besteht, die auf einem Lattengerüst
liegt, während die Heidekirche auf Pfählen erbaut ist. Noch
steht die kleine russische Straße mit dem Kastell im Hinter-
gründ, dessen Oberteil bei der Revolution zerschossen wurde,
Erinnerungen an den neuen Ufa-Film „Die Prinzessin und
der Geiger". Noch sieht man das große Rad und die Schau-
buden des Rummelplatzes aus dein Janningsfilm „Variete",
ja sogar der Korsarenpalast aus „Pietro, der Korsar" steht
noch da. denn er wird noch heute verwendet, allerdings
nur im Innern, wo Fritz Lang seine Katakomben für „Me-
tropolis" einrichten ließ. Dicht dabei entsteht inzwischen die
Kathedrale und die Hauptstraße der Zukunftsstadt Metro-
polis, die den Schauplatz für den gleichnamigen Film ab-
geben wird. Die Straße ist nur zur Hälfte in natürlicher
Größe erbant, denn der Rest wird mit Hilfe des Schüf-
tanschen Spiegelverfahrens durch kleine Miniaturdekorationen
vorgetäuscht. Wir sehen auch dicht dabei eine solche Mi-
niaturlandschaft, die ein Tal und eine winzige Eisenbahn-
brücke darstellt von höchstens einem Meter Höhe. Doch
durch das neue Spiegelverfahren wird es ermöglicht, daß
eine Menge ausgewachsener Menschen über diese Spielzeug-
brücke laufen können, eine Erfindung, die viel Baumaterial
erspart. —

Manche interessante Täuschung enthüllen uns die Pho-
tos, die mährend und vor den Filmaufnahmen gemacht
wurden. Wir sehen die Ankunft des Korsarenschiffes, wie
sie der Kameramann aufnimmt. Nur der Vorderteil mit
Hauptmast ist gebaut, ebenso wie der steinerne Torbogen
nur „fürs Auge" hergerichtet ist, denn die indiskrete Platte
enthüllt die Gerüste und Schienen für das Schiff. Auch
die historische Kranzlerecke ans „Mein Leopold", die im
Film so interessant aussieht, verliert bedenklich an Reiz,
wenn uns das Photo die prosaische Umgebung während
der Aufnahme zeigt. Und trotzdem liegt ein eigener Zauber
in den Täuschungen, die der Filmregisseur anwendet, um
auf der Leinwand die nötige Illusion zu erzeugen."
»»» ' »»» »>»

Sinnspruch.

Willst dulkommen in die Mode,
Mach dich'geltend, sei.'nicht faull
Denn öffnest du nicht selbst das Maul,
Die andern schweigen dich zn Tode. <H, Leuthold.»

Gletschertische.
Zum Interessantesten und Anziehendsten, was uns die

Hochalpen bieten können, gehören die Gletscher, diese starren
Eisströme, die seit Jahrtausenden mithelfen am Umformen
unserer Erdoberfläche und zudem für unsere Berggewässer
riesenhafte Wasserreservoirs darstellen. Welcher Bergfreund
hätte nicht schon mit höchster Bewunderung einen Gletscher
traversiert und dabei all die mannigfaltigen Begleiterschei-
nungen, die ein Gletscher uns bietet, beobachtet, studiert und
photographiert! Wir möchten unsere Leser nur erinnern an
die interessanten Formen der Gletscherspalten, mit den wun-
dervollen Färbungen des zerklafften Gletschereises, den trü-
gerischen Schneebrücken, ferner an die Niesenschuttwälle der
Moränen, die Gletscherstürze und -brüche mit den gigantischen
Eistürmen, die Séracs, an das Gletschertor, die Geburts-
stätte des milchiggran hervorquellenden Gletscherbaches, an
Gletschermühlen und schließlich an Gletschertische, die wir
»och besonders ins Auge fassen möchten. Von weitem er-
scheint der Gletschertisch dem Bergsteiger wie ein Riesenpilz,
der in vielen Ausmaßen, vom kleinen Gletschertischlein, das
kaum fußhoch ist, bis zum gewaltigen Gebilde bis zu 5 Meter
Höhe gefunden werden kann. Immer aber ist es eine Eis-
säule, die auf ihrer Spitze einen Eisblock trägt. Ueber die
Entstehung der Eletschertische ist man längst im klaren- Unter
der Einwirkung der Luft, der Sonnenstrahlen, des Regens,
des Schmelzwassers taut das Oberflächeneis des Gletschers
und schmilzt ab. Wir nennen das lateinisch Ablation, was
Abwaschung heißt. Dadurch wird die Oberfläche des Glet-
schers erniedrigt, und dies um so mehr, je besser die ab-
waschenden und schmelzenden Kräfte zum Eis Zutritt haben.
Ist nun ein Felsblock von einem Seitenhang auf den Glet-
scher herabgestürzt, so wird das darunter liegende Eis ge-
schützt, während die unbedeckte, schuttfreie Umgebung lang-
sam sinkt, das heißt, abgeschmolzen wird. So kommt es,
daß der Steinblock scheinbar aus dem Gletscher heraus-
wächst. Ie höher sich aber die Eissäule, die ihn trägt,
erhebt, desto mehr ist sie nun auch der Luft und der
Sonne, der Ablation ausgesetzt. Sie wird durch Abschmelzen
immer dünner und schwächer, bis sie endlich nicht mehr im-
stände ist, die Last des Steines zu tragen. So sieht man
auf vielen Gletschern neben den guterhaltenen Gletscher-
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tischen auch etwa Strünke mit abgerutschten Felsblöcken.
Als ganz ähnliche Erscheinung kann das Entstehen der hohen
Moränewälle betrachtet werden. Es sind dies oft riefen-
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